Synergien zwischen Stadt und Hafen
Raus aus der Sackgasse
Auch wenn es in der Diskussion um das Minarettverbot etwas in den Hintergrund gerückt ist: Fast zweihundert Jahre Neutralität haben die Schweizer zu Meistern der Diplomatie gemacht. Entsprechend geschickt gingen die Schweizerischen Rheinhäfen Basel mit der Frage um, wie sich aus dem Zielkonflikt zwischen Stadtplanung und Hafen ein gemeinsames Interesse entwickeln lässt. Die Antwort darauf kann vielen anderen Hafenstandorten als Vorbild dienen.
Gentrifizierung ist ein gesamteuropäisches Phänomen. Auch in der Schweiz fordern Stadtplaner den Zugriff auf ufernahe Flächen für Wohnbebauung und als Dienstleistungsstandorte. Und: Was Stadtplaner für nutzlose Brache halten, ist für Hafenlogistiker vielfach die dringend benötigte Erweiterungsfläche. Stadtplaner verweisen wiederum gerne auf Ersatzflächen vor der Stadt. Hafenlogistiker kontern mit langen Planungszeiten und verweisen darauf, dass innenstadtnahe Häfen nicht nur eine wichtige überregionale Funktion besitzen, sondern immer stärker auch der Distribution von Gütern in die City dienen – umso mehr, seit Lkw zunehmend aus den Innenstädten verbannt werden.

Hans-Peter Hadorn, Direktor der Schweizerischen Rheinhäfen Basel, kennt diese Streitpunkte – und es ist klar, auf welcher Seite er steht. Doch er weiß auch, dass eine reine Abwehrhaltung nicht zum Ziel führt. „Der alte Weg des Konflikts, der vielerorts noch gegangen wird, führt in die Sackgasse“, schätzt er ein. „Erfolgversprechender ist es, gleichgerichtete Interessen zu erkennen und sich dann gemeinsam an einen Tisch zu setzen.“ Die Schweizer setzen also auf Diplomatie – es gilt nicht mehr, sich gegen jede Form von Veränderung zu wehren, sondern zu erforschen, wo sich Synergieeffekte nutzen lassen. Hadorn: „Wir haben immer versucht, beide Seiten, Hafen und Stadtentwicklung, zu betrachten. Dabei haben wir festgestellt, dass es gerade bei der Vermeidung von Lkw-Verkehr in der Stadt mehr gemeinsame Interessen gibt als oft vermutet.“

In Basel wurden Umwandlungsdiskussionen zuletzt um den Hafenteil Kleinhüningen geführt. Die neue Strategie der Zusammenarbeit hat sich dabei bewährt. Gerade wurde in einem partnerschaftlichen Prozess ein Richtplan entwickelt, der den Interessen aller Parteien Rechnung trägt: Der Stadthafen nutzt ufernah künftig auch Flächen für die Stadtentwicklung (diese bleiben im Hafenperimeter), im Gegenzug unterstützt die die Stadt den Hafen bei der Beschaffung adäquater Ausgleichsflächen. Die Verdrängung des Wirtschaftshafens an den Stadtrand ist vom Tisch. Bei allem diplomatischen Geschick – ganz einfach war das nicht. „Dahinter verbergen sich drei Jahre Diskussion und Planung“, erklärt Hadorn. „Doch eine reine Abwehrhaltung von unserer Seite wäre auf lange Sicht nicht erfolgreich gewesen – auch bei den Häfen muss sich etwas bewegen.“
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